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Fünf Jahre Pro Surselva 

Bei der Gründung der Pro Surselva im August 1967 war der Begriff 
der Region neu~ neu auch der Gedanke an regionale Zusammenarbeit. 
Zwar gab es damals bereits überkommunale Planungsgemeinschaften7 
ihre Zielsetzung beinhaltete aber nicht die gesamtheitliehe Ent­
wicklung, die für die Surselva als Bergregion notwendig erschien. 
In Ermangelung eines Modells war die Pro Surselva gGzwungen, eigene 
Wege zu gehen, Erfahrungen zu sammeln und die Voraussetzungen zu 
ihrer Tätigkeit immer neu zu schaffen. Der Weg war recht mühsam. 

Nach aussen zeigt die Surselva das Bild einer in sich geschlossenen 
Einheit. IN Wirklichkeit ist sie von einer Vielgestaltigkeit ohne­
gleichen: Zwei Völker, zwei Sprachen, zwei Konfessionen, hier ein 
Weltkurort, dort einfachste Bergsiedlungen, rund 23'000 Einwohner 
auf 49 autonome Gemeinden verteilt, in einem Gebiet, das so gross 
ist wie die sechs kleinsten Schweizer Kantone zusammen 7 und erst 
noch die grösste Planungsregion unseres Landes. 

Eine solche Vielfalt ist einmalig, birgt aber Quellen von Sdnvierig­
keiten und Konflikten in sich. Diese haben die bei der Gründung 
der Pro Surselva wie folgt formulierte Zielsetzung bestimmt: 
"Die Pro Surselva strebt die wirtschaftliche, soziale und kulturelle 
Förderung des Bündner Oberlandes an. Sie will durch gemeinsame 
Selbsthilfe Lebensbedingungen schaffen, die den Bedürfnissen des 
heutigen Menschen entsprechen. Durch eine optimale ~ttzung der vor­
handenen Möglichkeiten und unter Wahrung der Naturschönheiten soll 
die Surselva als Lebensraum attraktiv gestaltet werden. So könnte 
die übermässige Abwanderung gemindert und die Zuwanderung frischer 
Kräfte gefördert werden. Pro Surselva unterstützt durch ihre 
Dienstleistungen die Initiative verschiedenster Kreise. Sie ver­
sucht, die Bestrebungen zu koordhieren, um eine sinnvolle Zusammen­
arbeit in der Region zu erleichtern. 90 

Die Pro Surselva betrachtete von Anfang an die Regionalplanung als 
Voraussetzung für das Gedeihen der Region und versteht sie als 
ihre zentrale Aufgabe. Nach Jahren der Vorbereitung begannen 1971 
die planerischen Arbeiten mit der Aufnahme eines umfassenden 
Inventars (Analyse) der Region. Dieses ist abgeschlossen und ent­
spricht, nach der Vornahme einiger ergänzenden Arbeiten, den 
Forderungen sowohl der Raumplanung als auch den Richtlinien des 
Bundes für das Entwicklungskonzept im Berggebiet. 

Der Einbezug weitester Bevölkerungskreise ins Planungsgeschehen in 
der nun folgenden Konzeptphase ist unser nächstes Anliegen. Zwar 
sind "Demokratisierung der Planung 91

, "Aktivierung schweigender 
Mehrheiten 90 heute Schlagwörter, doch fehlen auch hier entsprechende 
Beispiele aus der Praxis in vergleichbaren Regionen. 
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Fünf Jahre Pro Surselva beinnalten nicht nur die Planung, 
sondern auch den Einsatz bei der Lösung weiterer Aufgaben von 
gesamtregionalem Charakter, wie 

- Kehrichtbeseitigung 
- Dokumentationsstelle 
- Musikschule 
- Erwachsenenbildung 
- Post- und Bahnverbindungen 
- Familienhilfe-Organisation 
- Altersprobleme, unter Berücksichtigung der für 

Berggebiete spezifischen Voraussetzungen ~ 

Aus den jewiligen Bedürfnissen sind dieSe Projekte entstanden. 
Mittel und Arbeitskräfte allerdings entsprachen nicht immer den 
an sie gestellten Anforderungen. Wenn sich dann die Komplikationen 
nach einer guten Anlaufszeit summierten und gleichzeitig die 
Arbeit von allen Seiten drängte, blieb leider da und dort einiges 
auf der Strecke liegen. Man muss dabei in Betracht ziehen, dass die 
Mitglieder aller Arbeitsgremien der Pro Surselva nebenberuflich 
tätig und auf gut vorbereitete Arbeitsunterlagen angewiesen sind. 
Die Erfahrungen der fünfjährigen Anlaufszeit haben uns nun ge­
lehrt, Dienstleistungen (Administration, Finanzierung, Fachbe­
ratung) und Arbeit der Kommissionen in ein ausgewogenes Verhältnis 
zu bringen; nur so lässt sich unter den gegebenen Umständen ein 
Optimum an Leistung erreichen. 

Tätigkeitsbericht 1972 

Die Generalversammlung wurde am 2. September 1972 im neuen Schul ­
haus in Ilanz abgehalten. Die statutarischen Geschäfte nahmen 
wenig Zeit in Anspruch; die Anträge des Vorstandes fanden dis ­
kussionslos Zustimmung. Mehr Spannung brachte der thematische Teil: 
Die Mitglieder des Planerteams gaben Rechenschaft ab über die 
Inventaraufnahme in den Bereichen: Surselva als Lebensraum, ihre 
Bevölkerung? ihre Siedlungen, ihre Infrastruktur, ihre wirtschaft­
liche Situation. 

Der Vorstand trat zu fünf Sitzungen zusammen. Anlass zu Ver­
handlungen haben in vermehrtem Masse planerische Belange gegeben. 
- Eine geschlossene Surselva mit allen Gemeinden stand im April 
hinter der Stellungnahme der Pro Surselva zu dem im Entwurf vorge ­
legten kantonalen Raumplanungsgesetz . 
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Im Berichtsjahr wurden keineneuen Arbeitsgremien gebildet. 

Nachdem bis anhin - mit Ausnahme der Angestellten - sämtliche 
Mitarbeiter der Pro Surselva ehrenamtlich tätig waren, fasste 
der Vorstand den Beschluss 1 ab Januar 1973 den Mitgliedern von 
Kommissionen und Arbeitsgruppen pro Kalenderjahr von der fünften 
Sitzung an ein bescheidenes Sitzungsgeld auszurichten. 

Der Pro Surselva wurde 1972 spürbar mehr Anerkem-;.ung zuteil de1.1n 
je: Unverhofft brachte die Post Einladungen zu Fachtagungen, 
Kongressen und zu offiziellen Veranstaltungen; von verschiedenen 
Seiten kamen Anfragen für Vernehmlassungen. Die laufende Planung 
veranlasste e.ile Reihe von Interessenten, die Surselva zu Studien­
zwecken aufzusuchen oder als Testregion im Berggebiet für wissen­
schaftliche Arbeiten zu wählen (u.a. während einer Woche ca. 
60 Studenten und Dozenten der ETH und Uni Zürich, oder der 
Beauftragte für Jugendfragen der eidg. Kulturkornmission). 

Die finanzielle Lage der Pro Surselva ist immer noch prekär, ob­
wohl die Bilanz Ende 1972 erstmals ein bescheidenes Vermögen 
aufweist. Um diese ausgeglichene Rechnung zu erwirken, übernahm 
das Sekretariat verschiedene Schreibarbeiten für Dritte. Be­
züglich Kantonsbeiträge (jährlich Fr. 60'000.-- für Regional­
organisationen) war die Pro Surselva bis anhin privilegiert. Ange­
sichts der wachsenden Zahl von Bezügern wird der Kuchen in immer 
kleinere Stücke aufgeteilt. 

Ein grosses, nicht sieht- und kaum messbares Pensum hat die 
Ges<;:h_äftsstell§l. geleistet. Sie hat vor allem dem Sekretariat 
unschätzbare Dienste erwiesen bei der Vorbereitung der Vorstands­
sitzungen, der Organisation grösserer Veranstaltungen, der Aus­
führung von Aufträgen des Vorstandes. 

Im Februar konnte das Sekretariat neue Arbeitsräume im Zentrum -- --der Stadt Ilanz beziehen, sie zweckmässig einrichten und für 
Sitzungen einen Raum zur Verfügung stellen. Die Uebernahme der 
Administration der Regionalplanung und der Musikschule machte 
bereits 1971 die Anstellung einer Lehrtochter und einer Büro~ 
angestellten im Teilzeit-Arbeitsverhältnis möglich. Das gleiche 
Team war auch im Berichtsjahr tätig. Die Sekretärin erfuhr eine 
wesentliche Entlastung durch den Wegfall der ausführenden 
Schreibarbeiten und konnte sich den zeitweise vernachlässigten 
koordinierenden Funktionen wieder vermehrt zuwenden. 

Im Frühjahr legte das Planerteam dem Vorstand zuhanden der 
Gerneinden den drei Bände~· und ins-gesamt ca. 600 Seiten umfassenden 
Bericht über die erste Planungsetappe vor. Eine Zusammenfassung 
des Berichtes samt den Schlussfolgerungen, worin die Verflech­
tung der einzelnen Bereiche zum Ausdruck kommen soll, wir.d 
leider erst Ende März 1973 veröffentlicht. 
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Der "Einbau'' des Entwicklungskonzeptes für das Berggebiet in die 
Regionalplanung ist in der Zwischenzeit möglich geworden , nach-
dem die entsprechenden Richtlinien (Handbuch Stocker) ausgearbeitet 
~"1o rden sind. 

EÜtte Dezember hielt der Vorstand gemeinsam mit dem Planerteam 
und Vertretern der kantonalen Planungsstelle Rückschau auf die 
ge le is t ete Planungstätigkeit und 'besprach das weitere Vorgehen. 
In der zweiten Etappe, der sogenannten Konzeptphase, soll die 
Region selbst das Planungsgeschehen bestimmen, während den Fach­
leuten die Aufgabe zufällt, den Entscheidungsträgern beratend bei­
zustehen und ihnen die notwendigen Arb~sgrundlagen zur Ver-
f ügung zu stellen. Die weitgehende Demokratisierung der Planung 
setzt eine sinnvolle Aufteilung der Surselva in geographische 
Teilgebiete voraus.Die Konzepterarbeitung für ein so grosses 
Gebiet wie die Surselva stellt höchste Anforderungen an die 
Organisatoren. Unter dem Vorbehalt der Regelung der Finanzen 
wählte der Vorstand für die Dauer der zweiten Planungsetappe 
dipl.ing.agr. Theo Haissen, Siebnen/Chur, als Assistent des Planungs­
leiters. Herr Maissen war als Assistent von Dr. Rieder bereits 
.i n der Regionalplanung Surselva tätig. Er wird für alle organisatori­
schen Belange verantwortlich sein. 

Mit Fr. 360'000.- - waren die Kosten im Jahre 1968 voranschlagt 
worden für die gesamte Planung. Leider ergab sich eine Ueber­
schreitung des für die erste Etappe zur Verfügung stehenden Kontin­
gentes, einerseits bedingt durch die Teuerung, andererseits durch 
die mit Mehraufwand verbundene 10 Erstlingsarbeit". Eine Rolle 
spielte nicht zuletzt die Vielzahl der Gemeinden, die bei der auf 
Unterländerverhältnissen beruhenden Kostenberechnung nicht berück­
sichtigt worden ist. Dank der nachträglichen Anerkennung der ge­
samten bisher aufgelaufenen Kosten durch die Subventionsbehörden 
und dank einer privaten Spende ist es in der Zwischenzeit gelungen, 
die Kosten der ersten Etappe voll zu decken. 

Im Verlaufe des Berichtsjahres sistierte die Arbeitsgruppe für 
~ragen der Kehrichtbeseitigung ihre Tätigkeit, zumal alle Voraus ~ 

se t zungen für die Errichtung einer regionalen geordneten Deponie 
erfül lt waren. Das nach Betü~ksichtigung aller Kriterien als best­
geeignete Gelände für die D~ponie liegt auf dem Gebiet der Gemeinde 
Somvix. Infolge Befürchtung von Immissionsschäden konnten sich die 
Bewohner zunächst ' nicht mit dieser Vorlage befreunden. Den Aus­
schlag für den Aufschub des entsprechenden Gemeindeentscheides gab 
dann aber die Einleitung der Ortsplanung Somvix. 
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Sobald das Leitbild für die Entwicklung der Gemeinde erstellt 
sein wird, lassen sich Vor- und Nachteile einer solchen Anlage 
besser voraussehen. 

Die yerk~~rsfragen haben, vor allem im Blick auf den Bau der 
Panixerstrasse, eine bedeutsame Rolle gespielt. Gemeinsam mit 
der Vereinigung Panixerstrasse hat die Pro Surselva am 2.6.72 in 
Ilanz eine Orientierungsversammlung durchgeführt. Während die gut 
vertretene Surselva sich etmütig hinter das offizielle Projekt 
stellte, gaben die Glarner Vertreter zum Teil einer neuen Variante 
den Vorzug. ~ Auf Antrag der Kommission für Bahn- und Postauto­
verbindungen gelangte die Pro Surselva im November an die 
Direktion der RhB mit verschiedenen Anträgen bezüglich Verbesserung 
der Bahnlinie Reichenau-Disentis. Die Vorschläge hatten vor allem 
langfristige Verbesserungen im Zugsverkehr zum Inhalt. Die im 
Jahre 1972 erfolgten Eingaben bezüglich Fahrplangestaltung erfolg­
ten wiederum im Benehmen mit den Gemeinden und den Verkehrsvereinen . 
Unbefriedigend ist zur Zeit noch der Fahrplan der Furka-Oberalp­
Bahn in der Zwischensaison sowie im Winter. Auf Antrag der Pro 
Surselva sind daher die interessierten Kreise der Region seitens 
der FO zu einer gemeinsamen Aussprache über die künftige Fahr­
plankonzeption eingeladen worden. 

Die Dokumentationsstelle wurde rege beansprucht. An erster Stelle 
stehen Interessenten, welche das Material zu Studienzwecken be­
n5tigen, für Klassen- oder Semesterarbeiten und Dissertationen. 
Eine Forschergruppe der ETH Zürich forderte die Pendlerstatistik 
unserer Region an. Ein französischer Universitätsprofessor fand 
jenes Material komplett und geordnet, welches er, trotz unge­
zählter Gänge durch die Srselva, nicht erreichen konnte. Zwei 
Investitionsgesellschaften wünschten Unterlagen über die umliegenden 
Dörfer der für die Geldanlage zur Diskussion stehenden Orte. 
\vährend der ETH-Studenten-Woche war der Sitzungsraum des 
Sekretariates, wo das Dokumentationsmaterial untergebracht ist, den 
ganzen Tag über belagert. 
Die "Klienten°' aus der Region selbst sind noch nicht so zahlreich. 
Wir stellten einem Mitglied des Grossen Rates Unterlagen zusammen 
für eine Eingabe, waren verschiedentlich mit dem Auslehen von 
Schulstatistiken behilflich, doch das regste Interesse wurde dem 
Gutachten Rtch über den Fremdenverkehr in Graubünden entgegenge­
bracht. 
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Im Bereich der Bildungs- und Sozialfragen übernahm der Vorstand, 
einem Antrag der Kommission für Bildungs:,;. Freizeit- und Sozial­
f~agen. folgend, die Trägerschaft des Proj ~tes~ii'Famili~-{ih:Tif;--~ 
Surselva''. Für die 44 Gemeinden der Region, die noch keiner 
Familienhilfe~Organisation angeschlossen sind, sollen 2 - 3 
Helferinnen zur Verfügung gestellt werden. Sie sind eingeladen 
worden, für die Startzeit von drei Jahren einen Beitrag von Fr. 1. ~ .. 
pro Einwohner und Jahr zu bewilligen. Die öffentlichen und privaten 
Krankenkassen der Region habenals Mitinitianten Starthilfen in 
Aussicht g~stellt. Mit Rücksicht auf eine Koordination mit der 
im Aufbau befindlichen Mütterbe~atung Cadi wurde mit dem Antrag 
an die Gemeinden lägere Zeit zugewartet, so dass dieser neue 
regionale Sozialdienst erst 1973 zum Einsatz kommen wird. 

Im März fand in der Casa Caltgera in Laax ein Wochenendkurs für 
Führungskräfte statt, der von 17 Teilnehmern besucht wurde. Die 
Schweiz. Gesellschaft zur Ausbildung von Führungskräften stellte 
Leiter und Material zur Verfügung. 

Die Planungsarbeiten für eine selbstständige regionale Musikschule 
waren im Laufe des Berichtsjahres so weit fortgeschritten, dass 
seitens der Initiativgruppe für eine Musikschule Surselva ein ent­
sprechender Antrag an den Vorstand gestellt werden konnte. Dieser be~ 
schloss, die Trägerghaft der Musikschule Surselva zu übernehmen 
und die Administration durch sein Sekretariat weiterführen zu 
lassen. Die Initiativgruppe erhielt den Auftrag, ein Reglement 
zu erstellen, wonach eine Schulkommission fachlich die Verantwortung 
für den Betr:ieb der Schule ab 1.7.1973 übernimmt und separat Buch 
führt. Bis zur Ausrichtung von Kostenbeiträgen aus öffentlicher 
Hand soll eine Patenschaft die Startjahre erleichtern helfen. 

Im Schuljahr 1972/73 besuchen 410 Schüler den Musikunterricht. Sie 
werden von 3L~ Lehrern an 25 Kursorten unterrichtet. Für den Grund­
kurs ist im Herbst 1972 von der Pro Surselva das romanische Lehr­
büchlein "Emprema instrucziun musicala da flauta" herausgegeben 
worden. 

Es freut uns, den Tätigkeitsbericht 1972 mit der Musikschule zu be­
schliessen, mit jener Aufgabe, die wie kaum eine andere, den 
regionalen Ged0nken in alle Kreise der Bevölkerung hinausträgt. 

7130 Ilanz, März 1973 PRO SURSELVA 
Präsident 
B. Vincenz 

Die Aktuarin 
S. Käser 



VERWALTUNGS-RECHNUNG 1972 
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Beiträge -·· Kanton 
Gemeinden 
Kollektiv-Mitglieder __ 
Einzel-Mitglieder 

Lohnkosten 

Löhne Sekretariat 
Löhne temporäre Mitarbeiter RP 
Spesenentschädigungen 
Personalversicherungen 
Dienstleistungen für Dritte 
Eigenleistungen Ra.gionalplanung 

Aktionen 

~kumentations-Fonds 
Jugend und Freizeit-Fonds 
Erwachsenenbildungs-Fonds 
Regionalplanung 
- Aufwand 
- Beiträge Gemeinden 
- Subventionsguthaben 
- Defizitbeitrag Stiftung 

Binelli & Ehrsam, Zürich 

Allgemeine Unkosten 

Spesen Vorstand, Kommissionen 
und Arbeitsgruppen 
Büromaterial 
Büromiete und Nebenkosten 
Werbekosten 
Porti 
Telephonspesen 
Kapitalkosten 
Diverse Unkosten 
Ab8ehreibung Büroeinrichtung 
und Maschinen 

Verwaltungs-Vorschlag 

Einnahmen 

Fr • 10 1 000. -­
Fr. 11' 125.50 
Fr. 3'270.--
Fr. 6'295.--

Fr. 
Fr. 

Fr. 
Fr. 
Fr. 

13'163.45 
51'872.85 

1'481.85 
180.--

2'552.75 

Fr. 32'624. - ­
Fr. 107 9000.--

Fr . l+O '000. --

Fr . · 9 ' 9 58 • - -
Fr. 1'650.--
Fr. 347.25 
Fr. 1'100.--
Fr. 3 '945. 70 
Fr. 124.55 

Fr. 296'690.90 

Fr. 296'690.90 

Fr. 
Fr. 
Fr. 
Fr. 
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37 '641.10 
28'904.05 

345.20 
3'639.15 

Fr. 1 '481. 85 
Fr. 180.--
Fr. 2'552.75 

Fr. 174'847.30 

Fr. 3'961.-­
Fr. 13'582.60 
Fr. 7'610.--
Fr. 611.15 
Fr. 2 ' 240. 7 5 
Fr. 5' 17 3. 35 
Fr. 1 '178.80 
Fr. 2'955.75 

Fr. 6 '235. 70 

Fr. 293'140.50 
Fr. 3 '550. 40 

Fr. 296'690.90 
==========~====================== 



B I L A N Z per 31. Dezember 1972 

A k t i v e n 

Kassa 
Postcheck 
Debitoren 
Mobilien und Maschinen 
-Stand 1.1. 72 1.--
-Anschaffungen 1972 17 1 834.70 

17'835.70 
- Abschrei t.mngen 35% 6'235.70 
Konto-Korrent GKB 
Depot-Konto SBG 
Guthaben Subventionen RP 

P a s s i v e n 

Konto-Korrent SBG 
Kreditoren ord. Rechnungen 
Kreditoren Regionalplanung 
Fonds für Dokumentation 
Fonds für Erwachsenenbildung 
Konto-Korrent Musikunterricht 
Darlehen Sesig-Stiftung Zürich RP 

GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG 

Verlust-Vortrag 1.1.72 
Vorschlag 1972 

Gewinn-Saldo per 31.12. 72 

2 1 836.45 
3'550.40 
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Fr. 979.45 
Fr. 4'490.95 
Fr. 27'222. 75 

Fr. 11'600.--
Fr. 3'450.55 
Fr. 888.95 
Fr. 150'000.--

Fr. 23'833.25 
Fr. 9'083.25 
Fr. 63'67~-.60 
Fr. 1'842.60 
Fr. 4'047.90 
Fr. 35'437.60 
Fr. 60'000.~-

Fr. 713.95 

Fr. 198'632.65 Fr. 198'632.65 
==~==~==~======================== 



Vorstand 

Benedetg Vincenz, Siat, Präsident 
Dr. Leo Friberg, Domat/Ems, Vizepräsident 
Vincens Bertogg, Fitasch 
Daniel Bundi, Sagogn 
Dumeni Columberg, Disentis/Muster 
Pius Condrau, Disentis/Muster 
David Gredig, Safien-Platz 
Walter Gurtner, Flims-Dorf 
Toni Halter, Villa 
G. Martin Pelican, Siat 
Adolf Schmid, Vals 
Theophil Schmid, Sedrun 
Carl Sonder, Ilanz 
Hildegard Tönz, Ilanz 

SuJ2pleanten 

Ludwig Alig, Obersaxen 
Leonhard Bandli, Safien-Bäch 
Peter Caflisch, Trin 
Dr. Luregn M. Cavelty, Schleuis 
Gieri Caviezel, Vrin 
Giuli Maissen, Surrhein 

Geschäftsstelle 

Benedetg Vincenz, Siat, Präsident 
Dumeni Colurnberg, Disentis/Muster 
Carl Sonder, Ilanz 
Hildegard Tönz, Ilanz 
Heinz Weidkuhn, Versam 

gechnungsrevisoren 
Carli Casanova, Lumbrein 
Gieri Pfister, Waltensburg 

flat.l~E.gs"lei tung_ 
Hans G. Stauffer, Chur 

Sekr~tariat, Casa Grischa, 7130 Ilanz 

Susi Käser 
Caroline Bearth 
Marianne Berni 
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